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Afghaniſtan. 


Unſern Nachbarn im Oſten ſagt man nach, 
daß ſie wie kein anderes Volk die Fähigkeit 
haben, Andern ihre Kunſtgriffe „abzuſehen“ und 
mit Glück und Geſchick nachzuahmen. In dem, 
was der Ruſſe producirt, liege wenig Urſprüng⸗ 
liches, ſo wird behauptet; wohl aber verſtehe 
der Ruſſe vortrefflich, das, was Andere erdacht, 
auszunutzen, nachzuahmen und für ſich zu ver⸗ 
werthen. 

Wenn dies wahr iſt, ſo hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung mit der jetzt in Centralaſien eingejchla- 
genen Politik jene Eigenſchaften des ruſſiſchen 
Charakters im eminenten Sinne des Wortes 
bekundet, und dieſe Politik iſt dann, weil ſie 
aus dem Volkscharakter hervorgehend, eine 
nationale zu nennen. Rußland thut nämlich 
in Afghaniſtan nichts anderes, als was es 
ſchon verſchiedene Male von England geſehen 
hat, und wenn die Engländer jetzt über die 
ruſſiſche Argliſt ſchreien, ſo vergeſſen ſie einfach, 
daß ſie ſelbſt die Lehrmeiſter der Ruſſen ge⸗ 
weſen ſind, welche letztere nichts anderes gemacht 
haben, als daß ſie's ihren Lehrmeiſtern mit 
Geſchick nachmachten. 

England hat von jeher eine wenn auch 
nicht gerade beſonders glänzende, aber jeden⸗ 
falls praktiſche Richtung in ſeiner Politik ver⸗ 
folgt, indem es für die Ziele, welche es ver- 
folgte, andere Staaten zu erwärmen wußte, 
ſodaß dieſe für das, was eigentlich engliſchen 
Intereſſen diente, das Schwert zogen und für 
den ſchlauen John Bull die Kaſtanien aus 
dem Feuer holten. Die engliſche Regierung 
war dann immer mit ihrer „moraliſchen Unter⸗ 
ſtützung“ und mit ihrem Rath bei der Hand. 
Glückte die von ihr angezettelte Unternehmung, 
ſo hatte ſie ſich dadurch den nöthigen Einfluß 
gewahrt, um bei der Ausbeutung des erzielten 
Vortheils den Löwenantheil an ſich reißen zu 
können; mißglückte das Unternehmen, ſo ſpielte 
England die Rolle des Unbetheiligten, der da 
herzlich bedauert, daß ſein Freund Unglück 
gehabt. Es iſt das ein überaus billiges Mittel, 
in der answärtigen Politik Erfolge zu erzielen. 


30 Ein Grafenkind. 
Roman von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) N 

Die Neigung des Königs für Valentine 
war bald nur noch ein öffentliches Geheimniß 
bei Hofe, und als daher Frau von Hoch⸗ 
berg eines Tages für ſich ſelbſt und ihre 
Tochter die Königin um einen längeren Urlaub 
bat, ertheilte ihn dieſe um jo bereitwilliger, 
als ſie, innerlich erfreut war, dadurch den 
Gegenſtand der Liebe ihres Sohnes zu beſeiti⸗ 
gen und damit zugleich die Möglichkeit unan⸗ 
1 Verwicklungen, vielleicht ſelbſt betrü⸗ 

ender Ereigniſſe zu entfernen. Die hohe 
Frau war ſelbſt zu zartfühlend, um ihren Ver⸗ 
dacht ausſprechen. Als Vorwand für die 
Abreiſe der beiden Damen ward bei Hofe ver⸗ 
breitet, daß eine Luftveränderung für Fräulein 
v. Hochberg, deren Krankheit noch friſch im 
Gedächtniß Aller war, eine Nothwendigkeit ge⸗ 
worden. Einige entſtehende Gerüchte, die auf⸗ 
tauchten, verſtummten jedoch bald, da das hohe 
Anſehen der Baronin Hochberg in den Hofkreiſen 
ein zu feſt begründetes war. 

Frau v. Hochberg beeilte ſelbſt die Abreiſe 
nach Behrungen und traf dort an einem herr⸗ 
lichen Maitage mit Valentine ein. Für die 
Gräfin Biela war dieſer Tag ein Feſttag, 
denn ſie hatte eine große Zuneigung fuͤr beide 

Damen, namentlich für das liebreizende junge 
Mädchen gefaßt. N 

Den unleugbar tiefiten Eindruck aber hatte 
Valentine auf Fritz Golmann gemacht: er 
glaubte ſeine Schweſter Emilie vor ſich zu 
ſehen, als dieſe etwa achtzehn Jahre alt ge⸗ 
weſen. Fritz war durch Alfred vollſtändig in 
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Der orientaliſche Krieg, welcher durch den 
Berliner Frieden beendet wurde, iſt ſolcher 
Geſtalt von England angezettelt und durchge⸗ 
führt worden — hinter den Couliſſen. Die 
armen Türken, die ſich von den engliſchen 
Staatsmännern verführen ließen, den ruſſiſchen 
Forderungen Widerſtand zu leiſten, anſtatt 
mit Rußland die Verſtändigung zu ſuchen, und 
die dann jämmerlich verbluten mußten, waren 
viel weniger die Vertheidiger ihres Glaubens, 
als welche ſie ſelbſt ſich wohl anſehen mochten, 
als vielmehr die blinden Werkzeuge in der 
Hand Albions, welches den Ruſſen den Bos⸗ 
porus verſchließen wollte. Wären die engliſchen 
Diplomaten nicht geweſen, es ſtände heute ge⸗ 
wiß weit beſſer um die Türkei, welche Ruß⸗ 
lands Forderungen rechtzeitig erfüllt und da⸗ 
durch ſchwere kaum auszugleichende Opfer er⸗ 
ſpart haben würden. So aber haben die Türken 
den Triumph Englands, der in der Verhinderung 
des Uebergewichts Rußlands auf der Balkan⸗ 
Halbinſel und in der Annexion Cypern beſtand, 
theuer genug bezahlen müſſen. 

Die ruſſiſchen Diplomaten haben ſich das 
alles wohl gemerkt und die afghaniſche Frage 
iſt nichts anderes, als die Quittung für den 
von John Bull erhaltenen Unterricht in billiger 
Politik. Rußland führt keineswegs Krieg mit 
England — beileibe nicht, es verſichert ja die 
ſtricteſte Neutralität; wie aber während des 
orientaliſchen Kriegs der engliſche Botſchafter 
der beſtändige Rathgeber des Sultans war, ſo 
ſind auch jetzt die Ruſſen bei dem Emir von 
Afghaniſtan äußerſt geſchäftig und wenn viel⸗ 
leicht die Frage zum Kriege führen ſollte, — 
nun die ruſſiſchen Staatsmänner würden das 
gewiß ebenſo lebhaft bedauern, wie ſeiner Zeit 
die engliſchen Diplomaten, ſie würden vielleicht 
dieſelben Redensarten von den Geboten der 
Humanität gebrauchen, wie die Engländer — 
aber ſie würden den Feind des Feindes gewiß 
auch ebenſo kräftig unterſtützen, wie es ſeiner 
Zeit die Engländer thaten. 

Englands Politik war vom Beginn der 
letzten oriental. Verwickelung an darauf gerichtet, 
nicht Rußland gründlich zu beſiegen, das war 
ja nicht gut denkbar, — wohl aber Rußland 
alle Verhältniſſe eingeweiht; er wußte, daß 
und wie das Kind ſeiner Schweſter verloren 
gegangen war, auch, daß im Augenblick ſelbſt 
eifrige Nachforſchungen nach ſeiner Nichte ge- 
troffen wurden. Schon ſeit mehreren Tagen 
verfolgte ihn auf Schritt und Tritt der Ge⸗ 
danke, Valentine müſſe Alfreds und Emiliens 
Tochter ſein; die Aehnlichkeit war zu frappant 
und je mehr er ein ähnliches, um jene Zeit 
gemaltes Bild ſeiner Schweſter betrachtete und 
dann bei friſchem Eindruck die junge Baroneſſe 
Hochberg wieder ſah, um ſo feſter faßte der 
Glaube in ihm Wurzel. daß er ſich nicht irre. 

Doch was ſollte er thun? — An den 
Grafen Alfred nach Wien ſchreiben und ihm 
ſeine Muthmaßung mittheilen? — Es war 
faſt vorauszuſehen, daß dieſer ihm antworten 
würde, eine bloße Aehnlichkeit ſei zu trügeriſch 
und man könne darauf hin keine direkten Recher⸗ 
chen unternehmen. 

Sollte er es der alten Gräfin mittheilen? 
— Er wußte, daß auch ſie von dem lebhafte⸗ 
ſten Wunſche beſeelt war, ihrem Sohne ſein 
Kind zurückgegeben zu ſehen, und ſie konnte 
am Ende auch beſſer als jeder Andere die 
nöthigen Erforſchungen anſtellen. 

Eines Morgens, als er der Gräfin Bericht 
erſtattete, nahm er ſich ein Herz und fragte: 

„Verzeihung, gnädigſte Gräfin, iſt Baroneſſe 
Valentine wirklich die leibliche Tochter der 
Frau v. Hochberg?“ N 

„Nein Golmann,“ erwiederte Gräfin Biela; 
„ſie iſt von ihr, ſo viel ich weiß, adoptirt.“ 

„Und iſt Ihnen bekannt, Frau Gräfin, wer 
die Eltern der jungen Baroneſſe waren?“) 

„Weshalb dieſe Frage, Golmann?“ ſagte 
nun die alte Dame, der die näheren Verhält⸗ 
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durch tauſenderlei Verlegenheiten, die es ihm 
bald hier, bald da bereitete, mürbe zu machen 
und ſein Anſehen zu ſchwächen. Ganz dieſelbe 
Gefahr liegt jetzt in der afghaniſchen Frage für 
England. Eine kriegeriſche Verwickelung mit 
Afghaniſtan würde zwar England nicht gerade 
aufs Höchſte gefährden; wohl aber würden die 
tauſend Wechſelfälle, denen das engliſch⸗oſtindiſche 
Heer in dieſem Kriege mit einem wilden, krie⸗ 
geriſchen Volke und in einem unwirthſchaftlichen 
Lande ausgeſetzt wäre, der engliſchen Regierung 
viele Verlegenheiten und Schwierigkeiten be⸗ 
reiten und ſein Anſehen in Aſien, namentlich 
bei den indiſchen Vaſallen-Fürſten, unter Um⸗ 
ſtänden nicht wenig gefährden. 

Es iſt das erſte Mal ſeit langer Zeit, daß 
in dem nun faſt unvermeidlich gewordenen 
Kriege mit Afghaniſtan England in einer für 
daſſelbe zur Lebensfrage gewordenen Angelegen⸗ 
heit zum Schwerte greifen muß. Mögen die 
klugen Engländer, welche ſonſt immer das 
große Wort zu führen liebten, jetzt ſelbſt er⸗ 
kennen lernen, was ein Krieg um eine ſolche 
Lebensfrage auf ſich hat. Bei den Ruſſen 
dürfen ſie ſich wohl kaum beklagen; dieſe zahlen 
iynen nur mit ihrer eigenen Münze heim. 


Deutſcher Reichstag. 

Sitzung am 7. Oktober. 

In der heutigen 7. Sitzung des Reichstages, während 
welcher auch Fürſt Bismarck auf kurze Zeit im Sitzungs⸗ 
ſaale erſchien, machte der Präſident von Forckenbeck 
zunächſt die Mittheilnng von dem Ableben des Abg. 
Freiherrn v. Habermann. Das Haus ehrt das An⸗ 
denken deſſelben durch Erheben von den Plätzen. Ein 
Schreiben des Reichskanzlers, in welchem die Ermäch⸗ 
tigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des „bayerſchen 
Landboten“ wegen Beleidigung des Reichstages, nach⸗ 
geſucht wird, geht an die Geſchäftsordnungskommiſſion. 
Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, auf welcher 
die Berichte der Wahlprüfungskommiſſion ſtehen. Bei 
dem Bericht über die Wahl des Abg. v. Müller macht 
der Abg. Richter (Hagen) den Vorſchlag, nach dem 
Vorbilde des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die Wahl⸗ 
akten nicht an das Reichskanzleramt zurückgehen zu 
laſſen, ſondern fie im Reichstags⸗Bureau ſelbſt aufzu⸗ 
bewahren. Der Präfident wird dieſe Angelegenheit in 
der Vorſtandsſitzung zur Berathung bringen. Bei den 
Wahlprüfungen ſelbſt kamen verſchiedene Wahlunregel⸗ 
mäßigkeiten zur Sprache und hatten die Abtheilungen 


niſſe der Auffindung Valentinens unbekannt 
waren. 

„Weil ich, bis ich eines Beſſeren belehrt 
ſein werde, die feſte Ueberzeugung habe, daß 
das junge Mädchen Ihre Enkelin iſt — die 
Tochter des Herrn Grafen und meiner ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter Emilie!“ — 

„Golmann!“ rief die Gräfin, ſich in ihrem 
Fauteuil hoch aufrichtend. Welche Beweiſe 
haben Sie für das, was Sie ſagen?“ 

„Für jetzt nur einen, gnädigſte Frau Grä⸗ 
fin, und ich wünſchte wohl, dieſen Ihnen vor⸗ 
führen zu dürfen. Geſtatten Sie mir, ihn zu 
holen? — 

„Gewiß — ſchnell!“ 

Golmann ging und kehrte nach einigen 
Minuten mit dem Portrait ſeiner Schweſter 
zurück. 

Die Gräfin konnte beim Erblicken deſſelben 
einen Ausruf der höchſten Ueberraſchung, man 
konnte ſagen, freudigen Schrecks nicht unter⸗ 
drücken. Lange und mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtete ſie das Bild, ſchloß dann die Augen 
wie um in der Erinnerung ſich das Bild 
Valentinens recht zu vergegenwärtigen, und 
ſagte dann: 

„Golmann, haben Sie zu irgend Jemanden 
von Ihren Vermuthung geſprochen?“ 

„Nein Frau Gräfin.“ 

„Wollen Sie mir das Bild hier für heute 
überlaſſen.“ 

„Gewiß.“ 

„Dann bitte ich Sie, es im grünen Salon, 
wo wir diniren, über dem Kamin aufhängen 
zu laſſen und Niemanden von Ihrer Entdeckung 
zu ſprechen. 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, gnädigſte 
Frau.“ 
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reſp. die Wahlprüfungskommiſſion Anträge geſtellt , 
welche eine Unterſuchung der Vorgänge forderten, alle 
dieſe Anträge wurden ohne bemerkenswerthe Debatte 
genehmigt, und um 4½¼ Uhr die Sitzung geſchloſſen? 
Die nähfte Sitzung findet Mittwoch Vormittags 11 Uhr 
ſtatt; auf der Tagesordnung ſteht die Präſidentenwahl 
und die zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes. 
Deutſchland. 

Berlin, den 7. October 1878. 

— Prinz Wilhelm von Preußen, welcher 
gegenwärtig auf einer Reiſe durch Schottland 
ſich befindet, wird vorausſichtlich erſt zum Gr 
burtstage des Kronprinzen von dort nach Ber⸗ 
lin zurückkehren. 
— Der „Reichsanzeiger“ bemerkt den viel⸗ 
fachen Hoffnungen und Befürchtungen, welche 
die öffentlichen Blätter über die Eiſenenquete 
bringen, gegenüber, daß die Commiſſion über⸗ 
haupt nur den Auftrag hat, die Lage der Eiſen⸗ 
induſtrie objektiv durch Vernehmung von Sach⸗ 
verſtändigen feſtzuſtellen, dagegen nicht befugt 
iſt, ſubjektive Urtheile abzugeben und Vor⸗ 
ſchläge bezüglich der Zollgeſetzgebung zu machen. 
— Die nationalliberale Fraktion ſetzte Mon⸗ 
tag Abends die am Montag Morgen begonnenen 
Berathungen bezüglich des Sozialiſtengeſetzes 
fort und beſchloß, die Verhandlungen als ver⸗ 
trauliche zu behandeln. Der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge bewegt ſich die Fraction im großen Gan⸗ 
zen auf dem Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 
— Das Studium der Medicin iſt in ſtetiger 
Zunahme begriffen, ganz im Gegenſatze zu dem 
der Theologie, das in der Abnahme begriffen 
iſt und vorerſt ſich auch nicht heben zu wollen 
ſcheint. Von den folgenden 26 Univerſitäten, 
an welchen in deutſcher Sprache gelehrt wird, 
zählte im jüngſt beendeten Sommerhalbjahr 
Wien die meiſten Medicin Studirenden, nämlich 
658, es folgten: Würzburg mit 475, München 
mit 456, Dorpat mit 387, Berlin (ohne die die 
militärärztlichen Vorbildungsanſtalten beſuchen⸗ 
den Studirenden) mit 346, Leipzig mit 335, 
Greifswald mit 233, Zürich mit 184, Freiburg 
mit 181, Breslau mit 178, Straßburg mit 
168, Tübingen mit 164, Graz mit 161, Bonn 
mit 154, Bern mit 137, Königsberg mit 135, 


. 
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„Und nun bitte ich Sie, noch bei Fraun 
v. Hochberg anzufragen, ob die Damen ger 
neigt ſeien, mit mir einen Spaziergang 6 Er 
dem See zu machen. Sie begleiten uns wohl, 
Golmann, falls wir eine Ausfahrt auf den 
See machen wollten, damit wir unter uns find 
und nicht nöthig haben, einen der Leute mit⸗ 
zunehmen.“ 

„Gern, Frau Gräfin.“ 2 

Golmann entfernte ſich. 2 

„Es iſt kein Zweifel,“ ſprach die Gräfin, 
erregt im Zimmer auf und ab gehend, „wir 
ſind diesmal auf der richtigen Spur und hier 
— durch mich — wird ſich der Knoten ent⸗ 
wirren! — Es iſt faſt wie eine Fügung des 
Himmels! — Golmann hat Recht; eine ſoſche d 
Aehnlichkeit ift nicht von ungefähr. Vor allem 
muß ich die Baronin dahin bringen, daß ſie 
mir Valentinens Geſchichte erzählt: wo und 
wie das Kind gefunden, wenn das dann mit 
dem harmonirt, was Alfred mir erzählt 8 
wenn Valentine vielleicht noch im Beſitze 2 
Medaillons mit der geheimen Feder. 
Ja, wie iſt mir denn? — Trägt ſie nicht 
immer ein mit Brillanten beſetztes Medaillon 
am Sammtbande um den Hals. — 
Gewiß! — und in dieſem ſoll ja Alfreds und 
mittelſt einer verſteckten Feder auch Emiliens 
Bild ſichtbar ſein. Nun, die Entſcheidung 
naht!“ 6 

925 dieſem Augenblick meldete Frau v. Lensky 
die Baronin und Valentine. Mit doppeltem 
Intereſſe hing nun der Gräfin Blick an dem 
jungen Mädchen und ihre große Zuneigung zu 1 
demſelben erklärte auch fie ſich nun durch die 
Bande des Blutes. Nein, ſie hatte ei en 
Zweifel mehr an der Identität Valentinens 
mit ihrer Enkelin. 
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der Candidat der Republikaner und der Gam⸗ 
bettiſten, Risler, unterlegen, anſtatt ſeiner 
wurde der zu den Radikalen und zu den Geg⸗ 
nern Gambettas gehörende Maret gewählt.“ 
Der „Bürger“ Maret hat fi unter der Com⸗ 
mune kompromittirt und iſt damals nur durch 
beſondere Umſtände der Deportation entgangen. 
Seine Wahl kann alſo in gewiſſem Sinne als 
eine Niederlage Gambetta's gelten, die um fo 
bedenklicher erſcheint, als das Stadtviertel Ba⸗ 
tignolles, in welchem die Wahl ſtattfand, keines⸗ 
wegs wie der Faubourg St. Antoine und 
Belleville zu den revolutionären Stadttheilen 
von Paris gehört. Herr Gambetta wird daher 
gut thun, ſtatt auf ſeinen Rundreiſen in zahl⸗ 
reichen Banketreden die gegenwärtige Regie⸗ 
rungsform in allen Tonarten zu preiſen, ernſt⸗ 
haft die Gefahr ins Auge zu faſſen, welche 
den beſtehenden Einrichtungen von Seiten der 
ſocialiſtiſchen Propaganda droht. 

— Angeſichts des außerordentlichen Erfol⸗ 
ges der Ausſtellungs⸗Lotterie hat der Finanz⸗ 
miniſter beſchloſſen. die Zahl der Looſe auf 
ſechs Millionen (ſechs Serien von je einer 
Million) zu erhöhen. Die dritte Million, die 
erſt vor drei Tagen ausgegeben wurde, iſt be⸗ 
reits erſchöpft, Die Nationaldruckerei ſtellt 
täglich 200,000 Looſe her. 

— Bis zum 3. October betrug die Ge 
ſammteinnahme der Weltausſtellung 9,867,262 
Fres., d. i. ſchon 36,893 Fres. mehr, als die 
ganze Ausſtellung von 1867 ergeben hatte, 
obgleich dieſe ſchon einige Monate vor ihrer 
Eröffnung gegen Entree zugänglich war. Da⸗ 
bei hat die gegenwärtige Ausſtellung noch mehr 
als einen Monat vor ſich, indem nur noch 
darüber geſtritten wird, ob ſie bis zum 10. oder 
bis zum 20. November verlängert werden ſoll. 


Rußland. 


— In Rußland iſt endlich wieder jemand 
gefunden worden, der die Leitung der geheimen 
Polizei und der dritten Abtheilung der kaiſer⸗ 
lichen Kanzlei übernehmen will, welche ſeit der 
Ermordung Meſenzeffs unbeſetzt war. Wir 
finden unter den von den heutigen ruſſiſchen 
Zeitungen gebrachten Ernennungen die folgende: 
„Generaladjutant General der Infanterie 
Drenteln, Kommandeur der Truppen des Kiew— 
ſchen Militärbezirks, Chef der militäriſchen 


idelberg mit 103, Kiel mit 92, Jena mit 87, 

fel mit 70 und Roftod mit 39. f ‚ 

— Aus Crefeld wird mitgetheilt, daß die 
allgemeine Kriſis fi der dortigen Seiden⸗In⸗ 
duſtrie bisher in ganz beſonders ſtarkem Maße 
fühlbar gemacht hatte, daß infolge deſſen zahl⸗ 
reiche Arbeiter⸗Entlaſſungen eintreten mußten, 
daß das Geſchäft ſich aber jetzt zu heben be⸗ 
ginnt. In den vergangenen arbeitsloſen Zeiten, 
welche ſchwere Anforderungen an die commu⸗ 
nale Armenpflege ſtellten, hat ſich, wie mitge⸗ 
etheilt wird, vortrefflich das Syſtem der 
Armenpflege bewährt, welches Crefeld vor fünf⸗ 
zehn Jahren von Elberfeld entlehnt hat, und 
welches darin beſteht, daß eine große Anzahl 
freiwilliger Pfleger ſich in die Geſammtauf⸗ 
gabe theilen, ſo daß auf jeden einzelnen von 
ihnen nur einige Fälle zur Unterſuchung, Be⸗ 
ſorgung und Aufſicht kommen. Es iſt auch 
in Barmen, Düſſeldorf und Aachen in Kraft 
— einzelne nicht rheiniſche Städte wie z. B. 
Bremen, Halberſtadt und Göttingen haben es 
ſich angeeignet, und das engliſche Staatsarmen⸗ 
amt ſandte vor einigen Jahren eingens einen 
ſeiner Beamten herüber, um es an Ort und 
Stelle zu ſtudiren. Die Crefelder Armenbe⸗ 
hörde. an deren Spitze der Abg. Seyffardt 
ſteht, bezeugt dem Elberfelder Syſtem, das 
es ihr geholfen habe, das Verhältniß der 
Unterſtützten zu der Geſammtbevölkerung 
auch in den letzten ſchwierigen Jahren 
niedrig zu erhalten, nämlich auf 2 oder 3 
Procent ungefähr, und daß erſt ſeit ſeiner An⸗ 
nahme die Unterſtützungsausgaben ihre vor⸗ 
malige verhängnißvolle Neigung abgethan hätten, 
raſcher zu ſteigen, als die Einwohnerzahl. Je 
ftrengere Anſprüche nach jo langer Abſatz⸗ und 
Erwerbsſtockung die Armenverſorgung gar vieler⸗ 
wärts an die Gemeindekaſſen erhebt, deſto ge- 
legener wäre wohl der Augenblick, ein etwa 
noch herrſchendes veraltetes Pflegeſyſtem mit 
einem überall ſich bisher bewährenden neuen 
zu vertauſchen. 


Frankreich. 
— In Paris fand dieſer Tage die Aufnahme 


didaten erreichten nicht mehr als 80 die * 

er 
General Filippi fand insbeſondere die Schwäche 
der Candidaten in der Orthographie () zu be⸗ 
klagen und der Prüfungsausſchuß äußerte des⸗ 
halb den Wunſch, daß das Dictat künftig im 
Examen doppelt gerechnet werden ſoll. Welche 
Perſiflage der ganzen dem Freiwilligendienſt 
zu Grunde liegenden Idee! Die Hauptſache 
bleibt, daß der Freiwillige ſeine 1500 Fres: 
einzahlt; wenn er noch dazu orthographiſch 
ſchreiben kann, ſo iſt er ein Ideal. 

— In demſelben Maße, wie die republi⸗ 
kaniſche Partei ſich den monarchiſtiſchen Par⸗ 
teien gegenüber befeſtigt, erſtehen ihr neue 
Feinde von links her, denen die Richtung Gam⸗ 
betta's viel zu gemäßigt iſt. Das Anwachſen 
dieſer Partei, welche noch von jeher der Re⸗ 
publik in Frankreich ihr Grab gegraben, iſt 
zu lehrreich, um nicht jedes Symptom genau 
zu verfolgen. Dem „W. T. B.“ wird vom 
geſtrigen Tage aus Paris mitgetheilt: „Bei 


mandeur der im Rücken derſelben ſtehenden 
Truppen — zum Chef der Gendarmen und 
oberſten Chef der dritten Abtheilung der eige⸗ 
nen Kanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers, mit 
Belaſſung in der Würde eines General- Adju⸗ 
tanten und bei der Armee⸗Infanterie.“ 


Großbritannien. 


— In England bemüht man ſich, dem Luft⸗ 
ballon mehr und mehr eine praktiſch-militairiſche 
Bedeutung zu geben. Wie aus Woolwich ge⸗ 
ſchrieben wird, werden dort ſchon ſeit einiger 
Zeit Verſuche zur Verwendung von Luftballons 
zu Kriegszwecken angeſtellt. Neuerdings iſt es 
den mit dieſen Verſuchen betrauten Offizieren 
gelungen ein Verfahren ausfindig zu machen, 
mittelſt deſſen die zu einem Aufſtieg nöthige 
Menge Waſſerſtoffgas binnen wenigen Stunden 
auf dem Felde bereitet werden kann. Zur 

Frau v. Hochberg blickte überraſcht die 
Gräfin an: „Welcher Zuſammenhang,“ dachte 
ſie, „kann zwiſchen Valentine und dem Inten⸗ 
danten der Gräfin beſtehen?“ 

Doch ſie begann: „Wenn ich in dieſem 
Augenblick wüßte, Frau Gräfin, wer die Eltern 
meiner Valentine ſind und wo ich ſie finden 
könnte, ſo würde mich das unausſprechlich 
glücklich machen.“ 

Sie erzählte nun die dem Leſer bekannte 
Art und Weiſe der Auffindung des Kindes, 
gab die Oertlichkeit ungefähr an, wo der Vor⸗ 
fall ſich begeben hatte, erwähnte der in den 
geleſenſten Zeitungen erlaſſenen Aufforderungen, 
die ſämmtlich erfolglos geblieben waren, und 
ſchloß mit der Liebes- und Leidensgeſchichte 
Valentinens und des Prinzen, ihres Neffen, 
ſowie ſie auch die Bemühungen des Letzteren 
erwähnte, der ſich immer noch in der Gegend 
aufhielt, wo Frau v. Hochberg Valentine ge⸗ 
funden hatte, um die Spur ihrer Eltern dort 
aufzufinden. 5 

Die Gräfin Biela war ſchon überzeugt. 

„Seltſam,“ ſagte ſie und drückte der Frau 
v. Hochberg die Hand. „Doch das Medaillon,“ 
fuhr ſie fort, „das ſie an dem Kinde fanden, 
trägt Valentine es noch?“ 

„Es iſt daſſelbe, welches ſie ſtets, auch in 
dieſem Augenblicke trägt.“ 

„Und befinden ſich in demſelben zwei Por⸗ 
träts, das eines Mannes und das einer jungen 
Frau?“ 

„Nur das eines ſchönen jungen Mannes,“ 
entgegnete Frau v. Hochberg. 

Man landete in dieſem Augenblick. Die 
Inſaſſen des anderen Bootes erwarteten ſchon 
am Ufer die Ankommenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bald hatte die Geſellſchaft, der ſich auch 
Fritz Golmann, deſſen faſt unzertrennlicher Be- 
gleiter, Graf Fritz, und Frau v. Lensky an⸗ 
geſchloſſen hatten, dem Seeufer genähert und 
die Gräfin proponirte eine Fahrt auf dem 
ruhigen Waſſerſpiegel. Sie wußte es ſo ein⸗ 
zurichten, daß ſie mit Frau von Hochberg und 
Golmann das eine Boot beſtieg, während 
Valentine mit Graf Fritz und Frau v. Lensky 
in einem andern Platz nahmen, deſſen Führung 
einer der Gartengehülfen übernahm. 

Golmann ſteuerte ſein Boot ſo, daß ſie 
außer Gehörweite des andern blieben. 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen 
rückte die Gräfin direkt auf ihr Ziel los — 
ſie konnte eben die Entwickelung, die faſt ſichere 
Erfüllung ihrer Hoffnungen kaum erwarten. 

„Ich habe in letzter Nacht vielfach unruhig 
geſchlafen,“ ſagte ſie zur Baronin, „und da 
kommen einem gar vielerlei Gedanken. So 
dachte ich auch an Ihre liebe Valentine. Sie 
erzählten mir damals in Baden⸗Baden, ſie ſei 
eine Adoptivtochter; iſt es indiscret zu fragen, 
beſte Freundin, wer die Eltern des Kindes 
waren?“ 

Frau v. Hochberg warf einen ſchnellen 
Blick auf Golmann, der anſcheinend ausſchließ⸗ 
lich mit ſeinen Rudern beſchäftigt war. 

„Golmann,“ bemerkte die Gräfin, „iſt ein 
erprobter Freund unſeres Freundes — ja mehr 
als das, er iſt ſogar ein naher Verwandter 
deſſelben; Sie können ſeiner Discretion — 
fen. dieſe nothwendig — im Voraus ſicher 
ein. Wenn Sie mir über Valentine erzählen 
wollen, was Sie können, meine Freundin, ſo 
werde ich Ihnen auch über Fritz Golmann er⸗ 
zählen, was ich muß: alſo vertrauen wir ein⸗ 
ander. — Und ich glaube, die Mittheilungen 
werden ſich ergänzen,“ ſchloß die Gräfin, mit 
dem Kopfe ſeltſam nickend. 


der hier ſtattgehabten Munizipalrathswahl ift | Erzeugung werden Eifenfeilfpäne und Waſſer⸗ 
dampf verwendet. — Wie wäre es mit einer 
kleinen Invaſion von Afghaniſtan per Luft⸗ 
ballon? Das Staunen würde wahrſcheinlich 
die armen Afghaniſtanen ſo betäuben, bob fie 
ſich willig der Britiſchen Armee ürden. 
Wir fürchten allerdings auch, 
einzige Manier wäre, in der England erfolg⸗ 
reich eindringen könnte in Afghaniſtan. 


des Cardinals Franchi, als welche man be⸗ 


Italien noch immer nicht zur Ruh. In einem 


Kommunikationen der activen Armee und Kom⸗ 


Pr. Stargardt, 6. October [Befigwed- 
ſel.] Die Rittergüter Bietowo und Adl. Ka⸗ 
liska im Pr. Stargardter Kreiſe 4300 Morgen 
Morgen groß, ſind an Herrn Richter⸗Klein⸗ 
Babenz für 165,000 Thlr. verkauft. Verkäufer 
nahm das Gut Klein⸗Babenz für 50,000 Thir. 
in Sehlung. 

Dittrichswalde, 6. Oct. [Ober + Bräfi- 
dent v. Horn.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr: 
paſſirte der Herr Oberpräſident v. Horn, von. 
Oſterode kommend, unſern Ort. Vom Bahn⸗ 
hof Bieſellen wurde derſelbe durch Herrn Land- 
rath Kleemann abgeholt, während ſich hier im. 
Dorfe der Amtsvorſteher, Herr Lieutenant v. 
Zabiensky, zu ſeinem Empfange eingefunden 
hatte. Letzterer führte die Herren ſogleich nach 
ihrem Eintreffen zu der auf dem Kirchhofe⸗ 
ſtehenden Ulme, auf der angeblich die Er⸗ 
ſcheinungen ſtatthaben ſollen, ſowie nach der 
ſogenannten „Gnadenquelle“. Sodann begaben. 
ſich die Herren in die Wirthſchaft des Herrn 
Herrmann, um ſich zu reſtauriren. Hier ließ 
ſich auch der Pfarrer Weichſel beim Herrn. 
Oberpräſidenten durch den Orts-Gensdarmen 
anmelden und erhielt die erbetene Audienz, in 
der — beiläufig bemerkt — der Pfarrer die 
Zahl der bis jetzt hierher gepilgerten Gläu⸗ 
bigen auf etwa 300 000 angegeben haben ſoll. 
— Nach einem etwa iſtündigen Aufenthalte 
fetzte Se. Excellenz die Reiſe nach Allen⸗ 
ſtein fort. (K. H. Z.) 

Graudenz. [Oper.] In nächſter Zeit wird. 
Graudenz wieder eine Oper haben: Hr. Rubieri. 
beabſichtigt nämlich am 15. d. M. hier eine 
Reihe von Opernvorſtellungen mit einer von. 
ihm gegründeten Geſellſchaft zu eröffnen. 

— [Oberpräfident Dr. Achenbach.] Vor⸗ 
geſtern paſſirte der Herr Oberpräſident Dr. 
Achenbach, von Rheden kommend, unſere Stadt. 
Derſelbe hielt ſich nur etwa eine Stunde im 
Hotel zum Schwarzen Adler auf, wo er das 
Mittagsmahl einnahm. Vor ſeiner Abfahrt 
nach Warlubien, die um 3½ Uhr erfolgte, 
wurde der Herr Oberpräſident von den Herren 
Bürgermeiſter Pohlmann und Landrathsamts⸗ 
Verwalter Conrad begrüßt. Auf dem Klimek 
war die Flagge aufgezogen. 

Schwetz, 6. October. [Brand.] Geſtern 
Abend 7 Uhr legte ein Brand die ſämmtlichen 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers W. Klawonn 
zu Gr. Zappeln mit der ganzen Ernte und 
allen Futtervorräthen in Aſche. Außer dem 
todten Ivventar verbrannten auch 10 Schweine 
und einiges Federvieh. Einiges Vieh wurde 
zwar gerettet, doch erlitten mehrere Thiere 
ſchwere Brandwunden. 

§ Kulmſee, 7. October. [Lehrer⸗Sterbe⸗ 
fafje.] Am 5. d. M. hielt der hieſige Lehrer⸗ 
Sterbekaſſen-Verein ſeine General-Verſamm⸗ 
lung ab; zu derſelben waren nur 12 Mitglieder 
erſchieneu. Der Sekretär des Vereins, Lehrer 
Reiske⸗Kulmſee gab einen Ueberblick über den 
Beſtand der Kaſſe; darnach zählt dieſelbe 59 
Mitglieder mit einem Baarbeſtande von 427,68 
Mk. und 825 Mk. in Werthpapieren. Die 
Verſammlung beſchloß zunächſt ein Hypotheken⸗ 
Darlehn von 300 Mk. und ein Schuldſchein⸗ 
Darlehn von 75 Mk. ſicherheitshalber zu kün⸗ 
digen und 200 Mk. des Baarbeſtandes auf 
eine Volksbank zinsbar anzulegen. Bei einem 
Darlehn von 150 Mk., daß aus der Kaſſe 
entnommen wurde, hat der Verein einen Ver⸗ 
luſt von 105 Mk. zu beklagen. — Alsdann 
ſprach der bisherige Rendant, Herr Pfarrer 
Drazkowski-Griebenau den Wunſch aus, krank⸗ 
heithalber ſein Amt niederzulegen. Die Ver- 
ſammlung dankte dann demſelben für die verdienſt⸗ 
volle Verwaltung des Amtes und wählte zum Ren⸗ 
danten Lehrer Reiske-Kulmſee und zum Sekre⸗ 
tair Lehrer Wieſe-Pluskowenz. Als Vorſteher 
blieb Herr Lehrer Biernacki-Bruchnowo. Hier 
bei forderte die Verſammlung den Vorſtand⸗ 
auf, gegen zahlungsſäumige Mitglieder ſtrenge⸗ 
nach § 8 des Statuts, wonach Jeder, der ſeinen 
am 1. November zu zahlenden Beitrag nicht 
innerhalb 6 Monaten bezahlt, ſeine Mitglied- 
ſchaft am Verein und ſein Anrecht auf ein 
Sterbegeld verliert, zu verfahren; desgleichen 
gegen diejenigen, die Darlehen aus der Kaſſe 
entnommen und die Zinſen nicht regelmäßig ent⸗ 
richten. Am Schluſſe der Verſammlung wurden 
noch zwei neue Mitglieder in den Verein auf— 
genommen. — An den $ 14 des Statuts, der 
da lautet: „Belegung des Sterbegeldes mit 
Arreſt iſt unzuläſſig“ möchten wir den Vorſtand⸗ 
gleichfalls erinnern, und ihn bitten, in Zukunft 
ſich nicht durch Senderintereſſen zur Ueber⸗ 
ſchreitung deſſelben verleiten laſſen zu wollen 
und dadurch unſere Wittwen in Verlegenheit 
und noch größere Noth zu bringen; überhaupt 
wird ja alsdann auch der im $ 1 des Sta- 
tuts geſtellte Zweck des Vereins gänzlich verfehlt. 

Aus Oſtpreußen. (Kampf mit Wild⸗ 
dieben.] Schon wieder iſt aus unſerer Pro⸗ 
vinz von einem Kampf zwiſchen Förſtern und 
Wilddieben zu berichten, der ein Menſchenleben 
gekoſtet hat. Der Forſtaufſeher Boguhn er⸗ 
tappte am 2. d. M. in der Schnecker Forſt 
bei Alt⸗Deſcherin (Kreis Niederung) zwei 
Wilddiebe. Dieſelben ergriffen, als B. ſie 
anrief, die Flucht, doch gelang es dem Förſter, 
den einen von ihnen einzuholen. Der ertappte 


eben w 
aß das die 


Italien. 
— Die Gerüchte über die Todesurſache 


kanntlich Vergiftung bezeichnete, kommen in 


Leitartikel verlangt „Popolo romano“ die Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung darüber. 


Amerika. 


— Nach in Newyork bis zum 6. Oktober 
eingegangenen Nachrichten aus Jamaika iſt 
eine franzöſiſche Fregatte vor der däniſchen 
Inſel St. Croix eingetroffen und hat Truppen 
daſelbſt gelandet. Die fliehenden Frauen und 
Kinder werden nach St. Thomas eingeſchifft. 
Die aufſtändiſchen Neger fahren fort, die 
Zuckerplantagen in Brand zu ſtecken. 40 Be⸗ 
ſitzungen ſind bereits verbrannt, 14 ſind noch 
unverſehrt geblieben. Viele Inſurgenten ſind 
erſchoſſen worden. — In Vicksburg hat das 
gelbe Fieber faſt aufgehört, iſt aber auf dem 
Lande noch im Zunehmen begriffen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 6. Oktober. [Gewerblicher 
Centralverein.] Am Sonnabend den 12. d. 
Mts. wird in den Räumen des gewerblichen 
Centralvereins für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen der Delegirtentag dieſes Vereins 
und Tages darauf der Gewerbetag abgehalten 
werden. 

— 7. Oktober. [Prinz Luitpold.] Geſtern 
paſſirte der Prinz Luitpold von Baiern unſern 
Ort, um in Ibenhorſt einer Elchjagd beizu⸗ 
wohnen. In Inſterburg wurde der Prinz vom 
Regierungspräſidenten Herrn Grafen v. Weſtarp 
empfangen und bis Tilſit begleitet. 

— [Getreidegeichäft.] Unſerem vor Kurs 
em gebrachten Berichte über die traurige Lage 
des hieſigen Getreidegeſchäfts können wir heute 
hinzufügen, daß zwei der größeſten Getreide- 
Exportgeſchäfte unſeres Platzes mit der Abſicht 
umgehen, in Libau und Riga Filialen zu eta⸗ 
bliren, und daß eine andere große Exportfirma 
hier eingehen ſoll und ihr Chef nach Tilſit 
überzuſiedeln gedenkt, um dort ein altes Fa⸗ 
brikgeſchäft zu übernehmen. Mehrere ruſſiſch⸗ 
jüdiſche Getreide-Kommiſſionäre haben bereits 
vor einigen Wochen ihren Rückzug nach der 
Heimath angetreten, andere bereiten ſich zur 
Abreiſe vor. — Auch die Betheiligung an 
Spekulations⸗ (ſogenannten Differenz-) Ge⸗ 
ſchäften in Getreide und Papieren iſt eine 
ſehr geringe geworden. Daher finden noch 
immer viele Umſätze in Grundſtücken ſtatt. 

— (Ein fortgerückter Schuppen.] Ein 
ſchweres, aber gut gelungenes Werk iſt kürzlich 
durch einen Königsberger Zimmermeiſter in 
Pillau ausgeführt worden. Ein dort in der 
Nähe des Bahnhofes ſtehender, der Firma 
Ernſt Caſtell in Königsberg gehörender großer 
Getreideſchuppen ſollte, weil das Terrain, auf 
dem er ſtand, zu Eiſenbahnzwecken gebraucht 
wurde, von ſeinem Standpunkte entfernt werden, 
und es ſchien kein anderer Rath übrig zu blei⸗ 
ben, als das Gebäude abzubrechen. Da über⸗ 
nahm es der Zimmermeiſter Bähring, den 
140 Fuß langen Schuppen, der ein ungefäh⸗ 
res Gewicht von 3000 Centnern hat, 245 Fuß 
weiter fortzuſchieben. Wenn nun auch die 
Vorarbeiten allerdings 14 Tage dauerten, ſo 
nahm doch die Fortbewegung des Gebäudes 
auf 245 Fuß nur 4 Stunden in Anſpruch und 
wurde zu voller Zufriedenheit ausgeführt. 

Marienburg, 7. October. [Eine neue 
Spitzeder.] Viel Aufſehen machte am Freitag 
hier die plötzliche Zahlungseinſtellung der Frau 
Rentiere Sch., einer Dame, die allgemein für 
reich gehalten wurde — nachweislich hat die- 
ſelbe ein Vermögen von über 60 000 Mk. 
beſeſſen. Da ſich bei dem Geltendmachen ver— 
ſchiedener Forderungen arge Schwindeleien, man 
erzählt ſogar von gefälſchten Wechſeln, heraus- 
ſtellten, ſo hat die davon unterrichtete Staats⸗ 
anwaltſchaft Veranlaſſung genommen, am Sonn⸗ 
abend Abend die Verhaftung der neuen Spitz⸗ 
eder zu verfügen. Unter ungeheurem Auflauf 
fand die Inhaftirung der Frau Sch. zunächſt 
nach dem Polizeigewahrſam im Rathhauſe ſtatt, 
von wo eine halbe Stunde ſpäter unter nicht 
minder großem Gefolge, das mit Gejohle und 
Schimpfreden die Arreſtantin begleitete, die 
Ueberführung nach dem Gerichtsgefängniſſe er⸗ 
folgte. Geſtern Vormittag fand die erſte Ver⸗ 
nehmung ſtatt. Leider fallen mehrere hieſige 
Gewerbetreibende, Beamtenwittwen und Pri⸗ 
vatiers nicht unerheblich hinein. Die Summe 
der contrahirten Schulden berechnet man bis 
jetzt auf ca. 30 000 Mk. und man zerbricht 
ſich vergeblich den Kopf, wo das Geld wohl 
geblieben? (E. Z.) 


+ 


Wilddieb und der Förſter begann zu ringen, 
da fiel plötzlich ein Schuß und die Ladung 
pfiff dem Foöͤrſter um den Kopf. Dieſer 
riß ſich nun los, und feuerte ſeine mit 
leichtem Schrot geladene Flinte auf den 
etwa 20 Schritt entfernten zweiten Wild⸗ 
dieb ab, der offenbar eben den Schuß abgege⸗ 
ben hatte und demnächſt im Gebüſch verſchwand. 
Hierauf wurde der Förſter wieder von dem 
erſten Wilddiebe von hinten gefaßt. Dieſen 
aber verließen bei dem fortgeſetzten Ringen die 
Kräfte; von dem Schuß ſeines Kameraden waren 
ihm Rehpoſten in die linke Bruſt gedrungen 
und führten ſeinen Tod herbei. Der Todte 
iſt als ein gefährlicher Wilddieb, Namens Bart 
ſchat aus Makohnen, erkannt worden. Sein 
Genoſſe ſoll ſein Sohn geweſen ſein. Derſelbe 
hätte alſo ſtatt des Förſters den eigenen Vater 
getödtet! 

Poſen, 6. Oktober. [(Zum Bau der Amts- 
gerichtögebäude.] Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Verſchiedene kleine Städte der 
Provinz, mit welchen das hieſige königl. Apella⸗ 
tionsgericht in Vertretung des Juſtiz⸗Fiskus 
wegen der Errichtung von Amtsgerichtsgebäu⸗ 
den in Verhandlungen getreten war, haben, 
um ſich nur das verheißene Amtsgericht zu 
ſichern, trotz ihrer Mittelloſigkeit mit dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Fiscus Verträge abgeſchloſſen, durch welche 
ſie ſich zur Errichtung der erforderlichen Bau⸗ 
lichkeiten innerhalb eines Jahres verpflichteten. 
Theilweiſe wurden die betr. Kommunen hier⸗ 
bei von der Hoffnung geleitet, daß ihnen die 
Provinzial⸗Hülfskaſſe zu dieſem Zwecke Dar⸗ 
lehne bewilligen werde, theilweiſe waren ihnen 
ſolche von anderer Seite zugeſichert. Nun 
hat aber nicht nur die Provinzial-Hilfskaſſe 
alle desfallſigen Geſuche abgewieſen, ſondern 
die hieſige Regierung verweigert auch ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Aufnahme der für dieſe kleinen 
Kommunen allerdings ſehr hoch erſcheinenden 
Anleihen, und ſo ſehen ſich dieſelben in die 
Unmöglichkeit verſetzt, ihren contractlichen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Inzwiſchen iſt 
koſtbare Zeit verloren gegangen, und der Ju⸗ 
ſtizfiscus wird nun wohl vorläufig die erfor⸗ 
derlichen Räumlichkeiten miethweiſe beſchaffen 
und den Bau der Amtsgerichte ſelbſt in die 
Hand nehmen müſſen. (Bekanntlich ergeht es 
den kleinen Communen in anderen Regierungs- 
Bezirken ähnlich.) 

Bromberg, 7. October. [Selbitmord.] 
Am Sonnabend Nachmittag iſt der Musketier 
Schulz von der 8. Comp. 21. Inf. Rgt. auf 
der Strecke zwiſchen hier und der Halteſtelle 
Strelau (Strelewo) von dem von Nakel kom⸗ 
menden Güterzuge No. 341 überfahren und 
getödtet worden. Schulz hat dort ſelbſt den 
Tod geſucht, indem er ſich, nachdem er am 
Vormittage den Weg von hier bis dorthin zu 
Fuß zurückgelegt hatte, kurz vor Ankunft des 
Zuges auf die Schienen warf. Die Räder 
der Maſchine hatten den Kopf, der zwiſchen 
den Schienen gefunden wurde, vom Rumpfe 
getrennt. Verletztes Ehrgefühl ſoll die Urſache 
zu dieſem Selbſtmorde geweſen ſein. Der 
Selbſtmörder, aus Wirſchau bei Schlochau ge⸗ 

ürtig, war kurz vorher mit 3 Tagen Arreſt 
beſtraft und infolge deſſen nicht zum Gefreiten 
vorgeſtellt worden. Br. 3.) 

Von der Oſtſee. [Die Bernſteinernte in 
der Oſtſee hat fait gänzlich aufgehört; trotz der 
jetzigen oft recht heftigen Herbſtſtürme läßt ſich 
kaum eine Spur von Bernſtein entdecken. 
Selbſt Strandbezirke, die jährlich 1800 bis 
2000 Pacht zahlen, haben kaum 500 Mark 
Einnahme gehabt, hieraus läßt ſich auch erklä- 
ren, daß beim nahen Schluſſe der Pachtperiode 
nicht die mindeſte Pachtluſt für die folgende 
Pachtperiode vorhanden iſt. Faſt ſämmtlicher 
Bernſtein, der jetzt im Handel vorkommt, iſt 
aus dem Bergwerk Palmnicken. Nortycken hat 
zwar auch bereits die Bernſteinſchicht erreicht, 
aber an eine Ausbeute iſt vorläufig noch nicht 
u denken. 


Die Lebensverſicherung in Deutſchland. 

Aus einer, wie ſchon ſeit einer längeren Reihe von Jahren, 
ſo auch in dieſem Jahre wieder erſchienenen eingehenden 
ſtatiſtiſchen Arbeit über „Zuſtand und Fortſchritte der 
deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten“ entnehmen wir, 
daß zwar auch die Lebensberſicherung unter den gegen“ 
wärtigen Zeitverhältniſſen zu leiden hat, daß aber auch 
im vorigen Jahre den jetzt beſtehenden 49 deutſchen 
Lebensverſicherungsanſtalten, von denen 35 im deutſchen 
Reiche, 12 in Deutſch⸗Oeſterreich und 2 in der deutſchen 
Schweiz ihren Sitz haben, wieder 77640 Perſonen neu 
beigetreten find und damit ihren Angehörigen Erbſchaf⸗ 
ten im Betrage von 284 540 392 Mk. begründet haben. 
Im Ganzen waren am Schluſſe des vorigem Jahres 
bei den in Rede ſtehenden 49 Anſtalten 753 400 Per⸗ 
ſonen mit zuſammen 2337812079 Mk. verſichert. Um 
die Bedeutung dieſer Summe richtig zu würdigen, muß 
man bedenken, daß dieſelbe, da kein Verſicherter vom 
Tode verſchont bleibt, innerhalb eines Menſchenalters, 
alſo in berhältnißmäßig kurzer Zeit thatſächlich zur 

uszahlung zu kommen hat. 

Im Laufe des vorigen Jahres wurden für geſtorbene 
Verſicherte 33,405,411 Mark anfällig und zur Aus⸗ 
ahlung gebracht. Viele Tauſende von Wittwen und 

aiſen An dadurch vor Noth bewahrt worden und 
ſegnen das Andenken Derer, welche auch noch über 
en Tod hinaus für ſie geſorgt haben. 1 

Von den einzelnen Anſtalten hatten den größten 
Verſicherungsbeſtand: die „Lebensverſicherungsbank für 
eutſchland in Gotha“: 328,011,800 Mark; die „Ger⸗ 
mania“ in Stettin: 201,298,748 Mark; die „Concordia“ 


in Cöln: 182,883,128 Mark; die „Leipziger Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft“: 128,997,900 Mark; die „Stutt 
garter Lebens ⸗Verſicherungs⸗ und Erſparnißbank“: 
121,052,599 Mark; die „deutſche Lebensverſicherun 
geſellſchaft zu Lübeck“: 110,989,084 Mark. Bei dieſen 
6 größten Anſtalten waren alſo zuſammen mehr als 
1 Milliarde Mark verſichert. 
Lokales. 

Strasburg, 8. Oktober 1878. 

— Verpachtung. Das dem Kaufmann Wilh. 
Danielowski gehörige Wein⸗ und Waaren⸗ 
Geſchäft iſt an die Firma R. Itzig in Jablo⸗ 
nowo für den Betrag von 1200 Mk. pr. anno 
verpachtet. 

— Das Leon'ſche Bierlocal nebſt Garten 
und Kegelbahn iſt an den Kaufmann Blaſchke 
aus Graudenz für den Preis von 750 Mark 
pro anno verpachtet. 

— Diebſtahl. Der Krüger Jacob aus 

Besznitza hatte am letzten Jahrmarkte ver- 
ſchiedene Waaren eingekauft und fuhr damit 
nach Hauſe. In Saczewo traf ihn ein ſtarker 
Regen, und fuhr er auf das Gehöft des Bauern 
Marohn, der ihn beherbergte und ihm die 
Verſicherung gab, daß vom Wagen nichts ver- 
ſchwinden würde. Nachdem der Regen auf⸗ 
gehört, fuhr Jacob nach ſeinem Wohnort. 
Beim Auspacken der Waaren ergab es ſich, 
daß 10 Kiſten Cigaretten und 10 Pack Streich⸗ 
hölzer fehlten, und kam Jacob auf die Ver⸗ 
muthung, daß dieſelben auf dem Marohn'ſchen 
Gehöfte entwendet ſeien. Die angeſtellten 
Recherchen ergaben denn auch, daß der Sohn 
des Marohn die Sachen geſtohlen und die⸗ 
ſelben beim Krüger Schröder zum Verkauf 
anbot, wobei er gefaßt wurde. 
Feuer. Am 4. d. M., Morgens 5 Uhr, 
brach im Baumeiſter Michalowski'ſchen Hauſe 
Feuer aus, welches in der Küche eines Ein- 
wohners durch unvorſichtiges Herauswerfen von 
brennendem Torfe entſtanden war. Das Feuer 
wurde bald gelöſcht, und iſt der entſtandene 
Schaden nicht bedeutend. 

— Kreisrichter Dr. Gerhard aus Culmſee 
ſoll, wie verlautet, für die hieſige Rechts⸗ 
anwaltſtelle beſtimmt ſein. 

Thorn, den 8 October 1878. 

— Die Stadtverordneten⸗Sitzung am 7. Oct., 
zu welcher Seitens des Magiſtrats die Herren 
Bürgermeiſter Wiſſelinck und Baurath Rehberg 
erſchienen waren, war nicht beſchlußfähig, da 
nur 17 Stadtverordnete anweſend waren. Herr 
Bürgermeiſter Wiſſelinck, welcher der Sitzung 
am Mittwoch nicht beiwohnen kann, da er von 
der Königl. Regierung nach Marienwerder ‚ber 
rufen worden iſt, benutzte die Gelegenheit, über 
die Reſultate ſeiner Reiſe nach Berlin Bericht 
zu erſtatten und damit den Antrag des Magiſtrats 
auf Abbruch der Brückenreſte zu motiviren. 
Der Handelsminiſter hatte gegen eine Staats⸗ 
beihülfe zum Brückenbau ganz erhebliche Be⸗ 
denken; er machte den Einwand, daß der 
Koſtenanſchlag des Magiſtrats nicht ausreichen 
würde, und daß das Projekt ihm bezüglich der 
Solidität nicht genügende Garantien biete. 
Durchſchlagend für ihn war jedoch die Anſicht, 
daß mit dem Bau der Brücke nicht dem großen 
durchgehenden Verkehr gedient werde, ſondern 
nur den localen Intereſſen, denen von Seiten des 
Staats durch Herſtellung der doppelten Fahrbahn 
auf der Eiſenbahnbrücke Genüge geleiſtet wor⸗ 
den ſei. Der Miniſter ſprach ferner ſeine 
Verwunderung darüber aus, warum denn die 
Geſchäftsleute Thorns, wenn die Brücke wirk⸗ 
lich ſo wichtig für das Geſchäft ſei, nicht ſelbſt 
die erforderlichen 50 —60 000 Thlr. aufgebracht 
und den Wiederaufbau des abgebrannten Theils 
bewirkt hätten. An den Kriegsminiſter war 
die Frage gerichtet worden, ob die Wieder⸗ 
herſtellung der Brücke im Intereſſe der 
Garniſon wünſchenswerth ſei? Dieſe Frage 
war bejaht worden, doch wurde das Inter⸗ 
eſſe der Garniſon nicht in ſo hohen Maße 
anerkannt, um aus Staatsmitteln für den 
Aufbau einzutreten. Es kam dabei überdies 
zur Erwägung, daß eine ſolche Unterſtützung 
Reichsſache ſein würde und daß die Verhältniſſe 
zwiſchen Staat und Reich bezüglich der Feſtungen 
nicht ſo klar ſeien, um ſchon jetzt, während 
des Feſtungsbaues, einer derartigen Frage 
von militäriſcher Seite näher zu treten. End⸗ 
lich war die Angelegenheit auch noch dem 
Miniſter des Innern unterbreitet worden, aber 
auch dieſer hatte nicht geglaubt, im communalen 
Intereſſe eine Staats⸗Bethilfe gewähren zu 
müſſen. Wenn ſonach in dieſem Punkte die 
Miſſion des Herrn Bürgermeiſters keine Er— 
gebniſſe hatte, ſo war ſie wenigſtens nach der 
Richtung hin von Erfolg begleitet, daß die mili- 
täriſchen Behörden in die Verbreiterung des 
Jakobsthors willigten, dergeſtalt, daß ſtatt der 
einfachen eine doppelte Durchfahrt hergeſtellt 
wird. Die Pläne und Anſchläge ſind bereits 
fertig, dem nächſten Reichstag wird die bezüg⸗ 
liche Creditforderung vorgelegt werden und im 


nächſten Frühjahr dürfte der Bau beginnen. 


Endlich erhielt der Herr Bürgermeiſter die er⸗ 
bauliche Gewißheit, daß die Weichſelſtädtebahn 
bis Thorn gebaut werden würde, was ja in⸗ 
zwiſchen durch die Anordnung von Vorarbeiten 
für eine Sekundärbahn zwiſchen Thorn u. Culm 
beſtätigt worden iſt. — Wenn ſonach keine Ausſicht 


vorhanden iſt, eine Staatsbeihilfe zum Brückenbau 
zu erhalten, ſchließt der Herr Bürgermeiſter ſeinen 
Bericht, ſo müſſen wir uns mit dem Gedanken 
vertraut machen, für die nächſten Jahre auf 
eine zweite Brücke Verzicht zu leiſten. Daß 
eine zweite Ueberbrückung im fortificatoriſchen 
Intereſſe ſtattfinden muß, iſt allerdings die An⸗ 
ſicht militäriſcher Kreiſe; wann und wie die⸗ 
ſelbe aber erfolgen wird, läßt ſich jetzt noch 
nicht ſagen. — In der ſich an den Bericht 
knüpfenden Diskuſſion ſprach ſich der Referent 
des Ausſchuſſes, Herr Schwartz, für Vertagung 
aus, da bei der Vorberathung im Ausſchuſſe 
nur 3 Mitglieder und der Vorſitzende anweſend 
geweſen wären, da ferner die iſraelitiſchen 
Stadtverordneten nicht gegenwärtig ſeien und 
da durch Vertagung keine Verſäumniß entſtehe, 
weil ſchon jetzt, vor der Beſchlußfaſſung durch 
die Verſammlung, mit dem Abbruch begonnen 
ſei. Schon mit Rückſicht auf die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit wird vnn jedem Beſchluß Abſtand 


genommen. Herr Schirmer fragt, wie die 
Aufforderung an Unternehmer zum Ab⸗ 
bruch, die vor 4 Wochen erlaſſen, zu 


erklären ſei, ob der Magiſtrat ſchon damals 
von der ablehnenden Haltung der Staatsregie⸗ 
rung Kenntniß gehabt? Herr Bürgermeiſter 
Wiſſelinck entgegnet, es ſei damals nur ein 
Verſuch geweſen, ob man eintretenden Falles 
einen Unternehmer haben werde. Herr Engel— 
hardt fragt, wer die Koſten für den ſchon jetzt 
begonnenen Abbruch tragen würde, wenn die 
Verſammluug den Abbruch nicht genehmigen 
ſollte? In einem ähnlichen Falle habe früher 
die Commune die Koſten bezahlen müſſen. 
Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck bemerkt, dies 
werde jetzt nicht der Fall ſein. — Damit ſchließt 
die Sitzung. 

— Krieger⸗Verein. Der Appell des Krieger⸗ 
Vereins am Montag wurde durch den Kom⸗ 
mandeur eröffnet. Herr Oberſt Schröder, 
Ehrenmitglied des Vereins, hat demſelben 
15 Mk. zugehen laſſen, die der Krankenkaſſe 
überwieſen ſind. Die Kameraden bringen hier⸗ 
für den Dank durch Aufſtehen von ihren Sitzen 
dar. Es wurden Gratulations⸗Schreiben, die 
zur Fahnenweihe eingegangen waren, vorgeleſen. 
Demnächſt verlas der Kommandeur das Dank⸗ 
ſchreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König für allergnädigſte Verleihung der Fahne, 
und brachte der Verein dem Kameraden Tornow, 
welcher dieſes Schreiben in kalligraphiſcher 
Schönheit ausgeführt hatte, den Dank durch 
Aufſtehen von ihren Plätzen dar. Zum Geburts⸗ 
tage Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen findet 
am 19. d. M. im Holder - Egger’ichen Lokale 
Concert und demnächſt ein Tanzvergnügen ſtatt. 

— Ein großes Unglück ereignete ſich am 
Montag in Strelno. Während am Verſöh— 
nungstage die Andächtigen iu der Synagoge 
weilten, ſtürzte die Decke ein. Nach einer uns 
zugegangenen Depeſche wur den 10 Perſ. ſchwer, 
15 leicht verwundet. 

— Ettrunken. Am 29. Sept. ertrank in 
der Weichſel nahe am Schulitzer Ufer der 
Schiffer Daj. 

— Verurtheilung. Heute wurde in nicht 
öffentlicher Sitzung des Schwurgerichts der 
Töpfermeiſter Einſporn hierſelbſt wegen Ver⸗ 
brechens wider Art. 174 Abſ. 3 des Straf- 
geſetzbuchs zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Celegraphiſche Vorſen-Depeſche. 
Berlin, den 8. Oktober 1878. 


Fonds: gedrückt. 7. O. 

Ruſſiſche Banknoten 203,00 203,40 
Warſchau 8 Tage 202.50 202,75 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,10 80,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,40] 62,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55.50 55,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 95,00 95,00 
do. do. 4½% 101,60 | 101,10 
Kredit⸗Acties 390,50 396,00 
Oeſterr. Banknoten We 171,80 | 175,50 
Disconto-Comm.-Anth. . . . . 129,70] 130,10 
Weizen: gelb. Oktober-November . 167,50 170,00 
April-Mai. . ... 77,00 179,00 

Roggen: looo 116,00 117,00 

Oktober⸗November . 113,090 114,50 
November-Dezember. 114,50 | 115,50 
April-Mai, - 19,00 | 120,50 
Rüböl: Oktober. 59,30] 59,80 
April⸗ Mai 59,00 59,20 
Spiritus: loco 1 52,20 52,60 
Oktober 51,60 52,00 
April-Mai . 51,20| 51,40 


Diskont 50% 
Lombard 60% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienftag den 8. Oktober 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: ſehr ſchön. — Tendenz flau. Umſatz gering. 
Weizen: inländiſche nach Qualität 150—170 Mt. be- 
zahlt, ruſſiſcher 145—150 Mk. Geld. 
Roggen: inländiſcher 109—118 Mk. bez. 
Gerſte: ſehr flau, 100 —120 Mk. Geld. 
Erbſen: nach Qualität 115—135 Mk. Geld, Victoria⸗ 
bis 160 Mk. Geld. 
Hafer: (gefragt) nach Qualität 95—105 Mk. Geld. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 58 Brf. 57.50 G. October. 54,00 Brf. 53,75 G. 
Frühjahr 53 Brf. 52,50 G. 


Königsberg, den 7. Oktober 1878. [(Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 
loco begehrt Termine matter. Zufuhr 30000 Liter. 


Loco 37¼ N. Brief, 57 N. Gelb 57 w. beg. 
I. H. Okt. 56¼ a. ff} N „ e 
Oktober 54 " [23 53% [77 " 54 " [77 
November 52 7 7 51½ A „ „. 
Nov.-März52½ ” ” 517 e „ „ 
Frühj. N 53 . * FR ” 
Mai⸗Juni 53% „ „ 53½ „ „ 53½ „ „ 
kurze Lieferung 57 Mk. bezahlt. 


Butter. Berlin, 7. Dctnber 1878 (Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34. 

Die geſammten Einlieferungen der verfloſſenen Woche 
an feinen, mittleren und geringen Sorten in friſcher 
Waare haben ſich ſchlank geräumt. — Es wurden für 
beſonders beliebte Marken einige Mark höher ausge · 
nommen. — Im Allgemeinen iſt die Stimmung animirt 
2 dürfen wir für die nächſte Zeit feſten Markt be⸗ 
alten. 

Alte geſtandene oder ſchlecht behandelte Qualitäten, 
von denen übrigens über Erwarten viel vorhanden, er⸗ 


leiden bei ſchwachem Abzuge beträchtliche Einbuße in 


den Preiſen. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 110—115, Mittelſorten 103-108, Sahnen⸗ 
butter von Domainen, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 100—105—112, feinfte 120, einzelne 125, ab⸗ 
weichende 85—95. Landbutter: Pommerſche 80—90, 
Litthauer 85—95, Hofbutter 100. Schleſiſche 70 bis 
85, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſtfrie⸗ 
ſiſche 105, Preußiſche, 70--80, Mähriſche, Galiziſche 
(franco hier) 55—65, alte 40, Amerikaniſche (franco 
hier) Prima 80, geringe 50-60 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- Barom. Therm. | Wind⸗ Bewöl 
tungszeit. Par. Lin.“ R. [R. St.] kung. 


7. 10 U. A. | 336.01 
8. 6 U. M. 335.11 SO II tr. 
2 u. NM. 334.59 2 oht. 


Waſſerſtand am 7. Oktober Nachm. 2 Uhr: 1 Fuß 2 gel 


Vermiſchtes. 

In einem Haufe der Wörthſtraße in Kaſſel 
iſt bei Gelegenheit eines Umzuges eine grauen⸗ 
hafte Entdeckung gemacht worden. In einer 
auf dem Boden ſtehenden, zum Theil mit Rauch⸗ 
waaren gefüllten Kiſte fand ſich nämlich der 
faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellte Leichnam 
des ſeit länger als 8 Wochen vermißten zehn⸗ 
jährigen Sohnes eines im Nachbarhauſe woh⸗ 
nenden Schreiners. Der Knabe war am Tage 
ſeines Verſchwindens wegen verſchiedener dum⸗ 
mer Streiche in eine Bodenkammer geſperrt 
worden und hat von hier jedenfalls einen Aus⸗ 
weg über das Dach in das Nachbarhaus und 
dort in der Kiſte ein willkommenes Verſteck 
gefunden. Wahrſcheinlich iſt nun der ſchwere 
Deckel umgeſchlagen, der Knabe aber, ohne 
ſich befreien oder um Hülſe rufen zu können 
elend erſtickt. 

* In Paris kommt das electriſche Licht 
nach dem Syſtem des Ruſſen Jablotſchkoff im⸗ 
mer mehr in practiſche Anwendung. Dieſer 
Tage wurden zum erſten Mal in den großen 
Magazins du Louvre, dem Louvre gegenüber 
in der Rue de Rivoli, durchweg das Gaslicht 
mit der electriſchen Beleuchtung vertauſcht. 
Man weiß, daß dieſe Magazine, in denen jo 
ziemlich Alles, was man für die Toilette und 
den Comfort braucht, zu den größeſten der 
Welt gehören. Nicht nur daß der Effect ein 
großartiger iſt, auch die Koſten ſtellen ſich 
nach genauer Berechnung um faſt ein Drittel 
gegen die Beleuchtung durch Gas billiger. 
Von dem Platz des Palais Royal iſt der An⸗ 
blick des im Halbdunkel daliegenden, in ſeinem 
Innern taghell erleuchteten Rieſengebäudes ein 
wahrhaft großartiger. Neben vielen anderen 
Annehmlichkeiten, welche dieſe Art der Beleuch⸗ 
tung mit ſich bringt, iſt die beſonders bemerkens⸗ 
werth, das man die verſchiedenen Farben der 
Stoffe, daß man blau von grün ꝛc. genau zu 
unterſcheiden vermag, was bekanntlich bei der 
Gas beleuchtung nicht der Fall iſt und wodurch 
bisher die Käufer mit vielen Einkäufen auf 
beſtimmte Tageszeiten angewieſen wurden. 
Eine weitere Annehmlichkeit iſt die, daß die 
Erleuchtung der rieſigen Räumlichkeiten der 
Magazins du Louvre mit einem Schlage er⸗ 
folgen kann, während das Anſtecken der tauſende 
von Gasflammen bei der Größe des Etabliſſe⸗ 
ments ſtets geraume Zeit in Anſpruch nahm, 
Alles in Allem iſt man in Paris ſchon darüber 
einig, daß binnen weniger Jahre kein größeres 
Geſchäftslokal ſeine Räumlichkeiten mehr durch 
Gas erleuchten wird. 

* Unter den Damen der engliſchen Haupt⸗ 
ſtadt iſt eine Bewegung im Fluß zwecks Wieder⸗ 
einführung griechiſcher Kleidung. Man iſt 
ernſtlich damit beſchäftigt, authentiſche Zeich⸗ 
nungen des Frauenkleides, Peplon genannt, 
anfertigen zu laſſen. Dieſes Kleid iſt ein 
Staatskleid, das ältere Frauen in Form eines 
am Kopfe befeſtigten Schleiers trugen, während 
die jungen Mädchen es über die Schultern 
hängten. Es hat ſich ein Comite von Frauen 
zur Förderung dieſer Neuerung gebildet. 

»Das „Weilburger Tageblatt“ Nr. 206 
veröffentlicht ein Fahnenweih⸗Feſtprogramm, 
in welchem es wörtlich heißt: „Ueberweiſung 
der Fahne einer Jungfrau an den Präſidenten 
des Vereins. Enthüllung derſelben unter 
Kanonendonner. Ueberreichung an den Fahnen⸗ 


träger.“ — Eine ſeltſame, faſt bedenkliche 


Ceremonie. 


* 


Bekanntmachung. 

Dem flüchtig gewordenen Händler Oskar 
Wunderlich iſt am 28. v. Mts. als muth⸗ 
maßlich in Rußland geſtohlen, ein eiſenachſiger 
Bretterwagen mit feſter Bracke, beſpannt 
mit einer grauſchimmel Stute, 5 Jahre alt, 
etwa 4 Fuß 4 Zoll groß, und einem ſchwarz ⸗ 
braunen Wallach, 7 bis 8 Jahre alt, etwa 
4 Fuß 10 Zoll groß, an den Füßen bis 
über die Feſſel weiß, abgenommen worden. 

Wer über das Fuhrwerk Auskunft zu 
en vermag, wird erſucht zu den Akten 

1505/78, Anzeige zu machen. 

Strasburg, den 4. Oktober 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. November d. J. leihen wir ein 
Kapital von 1200 — 1500 Mark gegen ſichere 
Hypothek zu 6% Zinſen aus. 

Strasburg, den 24. September 1878. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Die den Andreas und Johanna Wrze- 
inski'ſchen Eheleuten gehörigen, in Lobdowo 

4 im Hypothekenbuche Blatt 5 und 
19 verzeichneten Bauer- bezw. Käthnergrund— 
ſtücke ſollen 
am 31. Oktober er., Vorm. 12 Uhr, 
in Lobdowo an Ort und Stelle im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 31. Oktober er., Mittags 1¼ Uhr, 
in Lobdowo an Ort und Stelle verkündet 
werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks Blatt 5 — 41,65,00 Hektar, 
des Grundſtücks Blatt 19 — 6, 28,60 Hektar; 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
und zwar das Grundſtück Nr. 5 — 444,93 
Mart, das Grundſtück Nr. 10 — 66,69 Mk.; 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
a, Nr. 5 — 105 Mark, b, Nr. 19 — 45 
Mark. 

Die die Grundſtücke betreffenden Auszüge 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dieſelben angehenden Nachweiſungen 
können im Bureau III eingejehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be- 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Strasburg, den 7. Septbr. 1878. 


Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Johann und Agnes geb. 
Nalenz, Wilenski'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Gorzuo belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 521 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 6. November er., Vorm. 11 Uhr, 
an al Gerichtsſtelle verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 6. November er., Mittags 12 Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks: 
13,46,50 Hektar; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 44,34 Mark; Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden: 36 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſcheine und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerm Geſchäftslokale Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Strasburg, den 10. Septbr. 1878. 

Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 


burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 

Ich verſpreche prompte und reelle Be- 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 

Hulda Hempel. 


Ein routinirter 


Inſpeetor 


deer bei der Brennerei mit der Viehmaſtung 


Beſcheid weiß und gute Zeugniſſe aufweiſen 
kann, findet von ſofort Stellung. 

Freies Pferd, Gehalt nach Leiſtungs⸗ 
fähigheit. 
Perſönliche Vorſtellung. 

Dominium Zmiewo 


bei Strasburg Weſtpr. 


W. v. Gostomski’s Conditorei 
empfiehlt von heute ab, täglich friſche Aus⸗ 


wahl von 
u en, 
und jeden Sonnabend auch Sonntag, 


Caffeekuchen, Mohnſtritzel ꝛc. 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Vom 15. October ab treten folgende Fahrplanveränderungen ein: 


1) Bei Perſonenzug 71. von Hansdorf eu Liſſa. 


Hansdorf Abf. 2% Nm. 
agan Ank. 2% » 
Abf. 2, ᷑. 


weiter wie bisher 
2) Die Perſonenzüge 45 und 46 auf der 
Strecke Poſen⸗Bromberg werden in Kobelnitz 
anhalten, wenn daſelbſt Perſonen aufzu⸗ 
nehmen oder abzuſetzen ſind. 
3) Bei Schnellzug 136 von Oderberg nach 
Kofel (Kandrzin) von Oderberg bis Tworkau 
wie bisher 


Tworkau Abf. 6,12 Nm. 
Ratibor Ant. 6,29 = 

. Abf. 6,3 
Nendza Ant, 6,5 = 


Abf. 6,7 


Breslau, 24. September 1878. 


Kreuzenort Abf. 6,13 Nm. 
Tworkau 6,6 
Ratibor Ank. 6, % ; 

5 Abf. 6, % = 


weiter wie bisher. 
5) Bei Gem. Zug 176 von Raſſelwitz nach 
Leobſchütz 
Raſſelwitz Abf. 6, Vm. 
6) Bei Gem. 178 von Raſſelwitz nach Leob- 


ſchütz 
Leobſchütz Ank. 12, Nm. 0 
7) Bei Gem. Zug 179 von Leobſchütz nach 
Raſſelwitz 
Leobſchütz Abf. 4, Nm. 
8) Gem. Zug 192 von Schwientochlowitz nach 
Beuthen. 
Schwientochlowitz Abf. 5, Nm. 
Königshütte . . 
Beuthen Ant, 


uth 6 
9) Der jetzige Gem. Zug 192 erhält die 
Nr. 194. 


Alles Uebrige bleibt unverändert. 


Königliche Direction. 


” 
— 
Kgl. Gymnasium. 

Das Winterhalbjahr beginnt Donners- 
tag den 17. d. Mts., Morgens 8 Uhr, für 
die Vorschule 9 Uhr. 

Zur Aufnahme neu eintretender 
Schüler werde ich am 15, und 16. d. Mts., 
Vormittags von 10—12 Uhr, in meinem 
Geschäftszimmer bereit sein. 

Gefordert wird die Vorlegung von 
Tauf- und Impfschein resp. bei denen, 
die von einer andern Anstalt kommen, 
eines Abgangszeugnisses. 

Strasburg Westpr., den 5. Octbr. 1878. 


Direktor Kretschmann. 


Kasser-Al, = 


Ehrenmitglied der Künſtler-Akademie 
in St. Petersburg, wird im Laufe 
des Monats November ſeine Vor⸗ 
ſtellungen 


„schwarzer Magie“ 


in durchaus origineller Ausführung 
eröffnen. 


Conſervirte Früchte. 


Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 
geeignet. 


Alle Sorten Früchte 


in Zucker ſowie auch im eigenen 
Safte eingekocht in ½ ½ u. ½ 
Gläſern. 


Ananas, 


Aprikoſen, Pfirfiche, Kirſchen, 

Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ 

butten, Mirabellen, Reine⸗ 

elauden, Nüſſe, Quitten etc. 
in ½ Ya und ½ Gläſern. 


Candirte Früchte, 
feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten 
und eleganten Cartons. 
Ingber 
in Zucker, eingemacht und candirt. 
Orange ⸗Schaalen, 
candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 
len, candirt. Citronat (Succade,) 
Genueſer. Ananas in Scheiben, 
candirt. Frucht⸗Paſten in allen 
Sorten. 


Fruchtſchleifen, candirt. Fruchtgelése⸗Bonbons e. empfiehlt 


Thorn. 


Julius Buchmann, 


Eonfituren-Fabrik in Thorn & Bromberg. 


R W 8 


Eine Sendung friſchen 


Portland- Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. f . 
Ebenſo: 


prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn A. v. Vulinski. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


Deutſche Ob 


923 TRUE r 
8 2 n e K 


Wohnungs = Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zur gefälligen 
Nachricht, daß ich von heute ab in dem 
Hauſe des Herrn Sattlermeiſter Strehlau 
hinter Dopatka wohne, 
Strasburg, den 7. October 1878. 


C. L. Dunkel. 


Feinen Jam. Rum, Cognac, herbe 
Ober⸗Ungar⸗ und Rothweine verſchied. 
Marken, in und aus dem Hauſe, billigſt bei 


W. v. Gostomski. 


ft: Fabrikate. 


Wir verſenden poſtfrei, Packung frei, brutto für netto, in 10 Pfundkiſtchen: 


gebohrte Aepfel ohne Schaale zu 70 Pf. p. Pfd. 
getrocknete Zwetſchen . 
Heidelbeeren N, ee 


Aepfelſchnitzel ohne Schaale zu 80 Pf. p. Pfd. 
Kirſchen zu 
Gemiſchte Früchte 


[27 [22 ” 
2K 
[23 65 7. [2 


Obſt⸗Gelee (rheiniſches Obſtkraut) 


poſtfrei, Packung frei, brutto für netto, in 10 Pfundfäßchen: 
0 Aepfel⸗Gelee zz 


Zwetſchen⸗Gelee zu 
Birnenn⸗Gelee zu 
ſehr angenehm und geſund 


60 Pf. 


[7 


de». 60 \ Zraubenz&ele . . . . 
bei Caffee und Thee, zu Brot und Kuchen. 


65 Pf. 
„055 


Apfelwein 


zu 25 Pf. p. Liter, in Gebinde zu 10, 25, 50 
Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt, 
Mark 2,50, zwei Literflaſchen (10 Pfd. mit 


und 100 Liter, Faß extra ab hier zur Bahn. 
die Literflaſche poſtfrei, Packung frei, zu 
Emb ) zu Mk. 4,50. 


ter Meer & Weymar, 


KHleinsHenbah a. Main, Obſt⸗Kraut⸗Fabrit und Obſtdörre. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der be 
und fikhre ich nicht. 


Thorn. 


deutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


J. Auerbach, 


Stras bu 


empfiehlt die als vorzüglich bekannt 
hierorts beſtehenden 


Liqueur 


vg Weſtpr., 


en Fabrikate ſeiner ſeit vielen Jahren 


„Rum,, 


Branntwein u. Essig-Sprit-Fabrik, 


ſowie Cigarren und Material- Waaren en gros et en detail zu den 


billigſten Preiſen. 


Ein reichhaltig ſorrtites Lager in 


Wiener Prager 


= 


Strasburg. 


Kenntnißnahme, daß ich 


Mein franz. Billard, empfehle zur 
Winterſaiſon geneigter Beachtung. Auch 
wird daſelbſt für ein gutes Glas Grog, ruſſ. 


Thee vom Samowar ꝛc., ſowie für kalte und u 1,80 und 2 Mk. pro Pfd. in hoch⸗ 
feinem Geſchmack, ſowie diverſe andere Sorten 
wöchentlich zweimal friſch geröſtet, empfiehlt 


warme Küche beſtens geſorgt. 


W. v. Gostomski. 


die ſämmtlichen Vorräthe meines 


Wein ⸗Lagers 


bis zum 1. Oktober er. ausverkaufen will und ſie aus 
dieſem Grunde zu äußerſt billigen Preiſen, zum 
Selbſtkoſten⸗Preiſe abgebe. 


Strasburg Weſtpr., im September 1878. 


A. Astmann. 
(Hötel de Röme.) 


00090000 


Schuhen u Stiefeln* 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen. 


1 


M. L. Wohlgemuth. 


OOOOOOOOOOOOOOO 


Hierdurch dem geehrten Publikum zur gefälligen 


Dampf⸗Caffee's, 
Mocca und Java, 


D. Bazer. 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
DEE Prima SE 
Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Um mein großes 


w 
2 

Wein⸗Lager 
theilweiſe zu räumen, empfehle direkt bezogen 
und reine Weine: 

herben Ungar die Flaſche a 1,25 2 

gezehrten Ungar , 5 

mild gezehrten Ungar „ „ 

Tokajer Ausbruch * 

alt herben Oberunger „ „ 

Tolajer Eſſenz 5 5 


W. Wojeiechowski. 


„1,30 „ 


1-1 


[7 1, 5 
„1,75 
. 2.— 
, 2, 


[77 


00000000 
| 87 ge crown brd. 

Ihlen-, Schot- 
ten- und Fettheringe 


in ganzen Tonnen und einzeln 
empfiehlt billigst 


W. M. Mendelsohn, 


Strasburg. 


Prima amerik. Schmalz 


empfiehlt billigſt D. Balzer 


Grützer Bier auf Flaſchen 
u 15 Pf. excl. Flaſche empfiehlt. 
W. . 


Thimothee, 
friſche Saat, 
friſche Q 
Wacholderbeeren 
offerirt Wilh. Olszewiez. 


Prima Schweizer-, 


Tilſiter Sahnen⸗ und Limburger⸗ 


Sahnen-Käse 
in Staniol, 
empfiehlt 


Petroleum, 
eringe, 
affinade, 
grüne Seife, 
Koch⸗ und Viehſalz 


billigſt bei 
R. Itzig. Jablonowo. 


in größter Auswahl bei 


M. L. Wohlgemuth. 
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D. Balzer. 


Strickwolle 
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